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Friedenskampf aktuell 


Nach den Anstrengungen, Leistungen 
und Erfolgen der Letzten kochen ist 
es notwendig, den aktuellen Stand 
des Friedenskampfes und unsere näch¬ 
sten Aufgaben zu bestimmen. 

Für jeden hier in Bremen war die 
AktIonswoche mit dem dazugehörigen 
"Rahmen« Bremerhaven und Hamburg 
ein Ereignis von noch nie erlebter 
Intensität und Größe, Die Aktionen 
remerhaven sind mit einer zwar 
eS^f ften, aber doch überraschenden 
Anzahl Menschen ein großer Erfolg 
gewesen. Dies auch besonders dadurch, 
daß auf der Bremer Ebene ein wirk¬ 
lich einheitliches Handeln aller po¬ 
litischen Gruppen erreicht werden 
konnte - und dies bei einer Breite 
des Spektrums von autonomen Gruppen 
bis zu human!stischen und christ¬ 
lichen Teilen der Friedensbewegung, 
Hier hat das Bremer Friedensforum 
unschätzbaren Wert gezeigt. 

Auch die anschließende Aktionswocke. 
hat eine weitere Anzahl von Men¬ 
schen aktivieren können: Jeder -wurde 
durch die täglichen und vielfälti¬ 
gen Aktionen”in der Innenstadt auf 
die Dringlichkeit des Friedens- 
Engagements hinge wiesen und niemand 
konnte ohne selbst Position zu be¬ 
ziehen Vorbeigehen, 

Besonders den Schüleraktionen und 
dem ökumenischen Gottesdienst ver¬ 
danken wir in dieser Richtung viel. 

Genau wie in Hamburg waren dann die 
hließertden Volksversammlungen 
e_ ... Erfolg nicht nur durch die rie¬ 
sigen Menschenmassen, sondern auch 
durch die politischen Aussagen und 
das Spektrum der Redner:_ 

Erstmals wurden so deutlich die 
Friedensfragen mit den sozialen Pro¬ 
blemen verbunden und erstmals er¬ 
griffen an allen Kundgebungen auch 
konsequent antifaschistische Red¬ 
ner das Wort, 

Mach dem Vergangenen wird sich in 
der Friedensbewegung die Diskussion 
über die weitere 'Linie' verstärken. 
Im wesentlichen geht es um die bei¬ 
den gegensätzlichen Auffassungen 

- noch mehr Menschen in die Frie¬ 
densbewegung einzubeziehen, die 
Kampfentschlossenheit insgesamt zu 
stärken und die Stationierung mit 
politischen und gewerkschaftlichen 
Mitteln zu verhindern (Mehrheit) 

- gegenüber der Auffassung, die ge¬ 
samten bisherigen Aktionen hätten 
lech letztendlich nichts gebracht, 
deshalb müßten die bereits aktiven 
Teile der Friedensbewegung andere 
drastischere Formen finden und müßte 
die Stationierung jetzt mit materi¬ 
ellen Mitteln verhindert werden 
(Minderheit), 


Wir sind in diesem Zusammenhang auf- 
cefordert, die Erfolge der Friedens¬ 
bewegung sichtbar zu machen und die 
enormen Verschiebungen der Kräfte¬ 
verhältnisse während des letzten 
Jahres aufzuzeigen. 

Besonders in diesem Jahr haben sich 
erhebliche Verschiebungen von po¬ 
litisch weitreichender Bedeutung 
ergeben. 

Als wichtiger Faktor sind die Ge¬ 
werkschaften deutlich aktiver ge¬ 
worden, sowohl was die sozialen Aus¬ 
einandersetzungen betrifft als auch 
was die Friedensbewegung angeht. 

Vom 29 - Januar über Ostermarschs, 
den 1. September und auch den 
10, Oktober (5 min für den Frieden: 
wer hier kritisiert, mache sich doch 
einmal klar, um wieviel schwerer 
es ist, solche 5 min konkret im Be¬ 
trieb durchzusetzen, als an einer 
Demonstration am Wochenende teilzu- 
r.ehmen!), der Teilnahme an den 
Volksversammlungen bis zu den letz¬ 
ten Gewerkschaftstagen, wo in jedem 
Entschließungspaket die Friedens- 
frage einer der Eckpfeiler ist, ist 
etwas entwickelt worden, was noch 
vor einem halben Jahr unerreichbar 
schien. 

Es wird auch auf unser Engagement 
ankommen, Gewerkschaften und Frie¬ 
densbewegung noch enger zusammenzu- 
fUhren, 

Die neuen Aktionsformen der Menschen¬ 
kette und der Blockade haben mit 
dazu beigetragen, daß sich mehr 
Menschen in die Auseinandersetzungen 
eingeschaltet haben. Besonders die 
Menschenkette hat allen Teilnehmern 


deutlich gemacht: So wie jeder nur 
ein kleiner Teil der Friedensbe¬ 
wegung, ein kleines Glied der 
Kette"ist, genauso kommt es auf 
jeden einzelnen an, das ziel zu er¬ 
reichen oder die Kette schließen 
zu können. 

Weiter ist der CDU ganz deutlich die 
Mehrheit in dieser Frage weg 

weiter ist der* CDU ganz deutlich die 
Mehrheit weggebrochen. Auch wenn 
sie ständig verlauten läßt, trotz¬ 
dem stationieren zu wollen, sind die 
inneren Spannungen noch längst nicht 
ausgestanden. Genau wie dort werden 
auch die Widersprüche auf der Ka¬ 
pitalseite immer deutlicher. Bei¬ 
des birgt noch politischen Zünd- 
s toff! 

üMSERE AUFGABEN 

Die aktuellen Auseinandersetzungen 
fordern vonurts die Klärung grund¬ 
sätzlicher Fragestellungen in der 
Friedensbewegung - 

Es kömmt zunehmend darauf an, auch 
politische Klarheit fester zu ver¬ 
ankern . 

Hier geht es hauptsächlich xm die 
verbreitete {und noch nicht gründ¬ 
lich diskutierte) Auffassung der 
USA und UdSSR als zwei Supermächte, 
die sich im gründe kaum unter¬ 
schieden. 

Für uns gilt es deutlich zu machen, 
wer in Genf die Verhandlungen schei¬ 
tern läßt, wer den Ersteinsatz von 
Atomwaffen abgelehnt und auf ihn 
verzichtet hat, wer bisher Soldaten 
und Panzer abgezogen hat und auch, 
welchen historischen Anteil die bei¬ 
den "Supermächte" an unserer Se~ 
freiurtg vom Fas chismus h aben * 

Dabei gehen wir immer vom Gleichge- 










wicht der Kräfte aus und wissen um 
die aggressive Strategie der Nato* 
Die Erfahrung lehrt, daß USA und 
Nato-1ander immer nur dann verhand¬ 
lungsbereit waren, wenn die UdSSR 
nicht militärisch überwindbar er¬ 
schien, So entbehren Forderungen 
nach weiterer einseitiger Abrüstung 
und Vorleistung der realistischen 
Grundlagen. 

wichtiger als je zuvor ist es, 
die Einheit der Friedensbewegung 
zu sichern. Auch wenn sich die 
Grüner. (aus parteitaktischen 
Gründen?) von der SPD abgrenzen wol¬ 
len: Die Friedensbewegung ist kein 
Spielplatz für Parteiengeplänkel und 
hat jegliche Verstärkung nötig* 

Dabei kommt auch dem SPD-Parteitag 
in den nächsten Wochen eine Schlüs- 
selrclle zu* 

Noch ist in der Friedensbewegung 
nicht die grundsätzliche Notwendig¬ 
keit des geeinten Vorgehens von 
Friedens- und Arbeiterbewegung Fest 
verankert. 

Insgesamt gibt es kernen Grund, an 
der bisher verfolgten Politik etwas 
zu ändern: Die Stationierung kann 
nach wie vor verhindert werden* Die 
Entwicklung des Friedenskampfes ist 
noch nicht ausgeschöpf t —' die 
bisherige Entwicklung zeigt die Mög¬ 
lichkeiten! 

Trotzdem ist es gleichzeitig wich¬ 
tig, auch bei einer Stationierung 
den Kampf nicht verloren zu geben* 

Der Stationieruhgsprozeß soll bis 
1936 dauern und die Forderungen 
werden auch nach einem denkbaren 
Stationierungsbeginn sein: 

Weiterverhandeln! 

Weg mit den Raketen \ 

Die Perspektive eines Atomwaffen¬ 
freien Europa und einer Volksbe¬ 
fragung bleiben auf der Tagesord¬ 
nung! Dos Friedensgesetz muß ins 
Parlament! 



Vergebung und Frieden 


Konkrete Aufgaben stellt einmal die 
Menschenkette am 20*11, vom ameri¬ 
kanischen Konsulat zum ehemaligen 
Russenlager dar - dies ist auch 
eine Entgegnung zur 'Supermacht'- 
argumentation - und nicht ver¬ 
gessen: 

Jeden einzelnen Abgeordneten vor dem 
21*11*. zur klaren Stellungnahme auf 
fordern! Ruft jeden Tag einen an¬ 
deren an und macht so deutlich, was 
die Meinung der Bevölkerung ist! 

Am 31,11* selbst werden viele ent¬ 
schiedene Aktionen folgen, die aber 
heute noch nicht vollständig 
festgelegt sind, J-L, 


ABRÜSTEN? 



Zu der vergangenen Friedensaktionswoüie 
und den kommenden Friedenstagen der Chris¬ 
ten im November erhielten wir folgenden 
Beitrag der Friedenskämpferin Ingeborg 
Kramer. 

Gerade gebt die Aktionswoche der Friedens¬ 
bewegung zu Ende, Millionenfach ist nach¬ 
drücklich und in vielfältiger Weise der 
Protest gegen die Vorrüstung durch Auf¬ 
stellung von Pershing II und Crtrise 
Missiles demonstriert worden. Und nun 
wird schon wieder zur Teilnahme an Ver¬ 
anstaltungen fiir den Frieden auf gerufen. 
Jetzt von Christen in der DDR und der BRD 
für die Dekade vom 6,-16*11*33. 

En ähnlicher Weise wurde bereits 
im November 1981 und 1932 zur Teilnahme an 
Friedensveranstaltungen geworben, und 
viele beteiligten sich als Organisatoren 
oder Teilnehmer. Eingeladen waren alle, 
die den Aufruf von ''Aktion Sühnezeichen/ 
Friedensdienst' 1 unterstützen konnten und 
wollten* Daß dazu auch die DKP und andere 
Organisationen gehörten, von denen man 
sagt, sie seien kommunistisch gesteuert, 
gab Ärger und Auseinandersetzungen, Nicht, 
da3 diese Auseinandersetzungen beendet 
wären, aber unter dem Eindruck der ein¬ 
deutigen Stell ungennahmen im Bereich der 
Evangelischen Kirche, lassen sie sich 
leichter ertragen. Da hat zum Beispiel 
das Moderamen (Leitungsgreniom) des Re¬ 
formierten Bundes gesagt: es sei mit dem 
Bekenntnis zu Jesus Christus nicht ver¬ 
einbar, die Herstellung und Lagerung von 
Massenvernichtungsmitteln zuzulassen, Man 
könne nicht mehr wie noch 1953 sagen:"Zur 
Erhaltung des Friedens müssen wir noch 
der Drohung mit Atomwaffen zustiirmen* 

Fiir den Kirchentag 1983 in Hannover wurde 
diese Aussage zusammen ge faßt in.: "Die Zeit 
ist da für ein Nein ohne jedes Ja zu 
Massenvornichtungsmitteln*" Seit diesem 
Kirchentag bekennen sich irrnier mehr Chris¬ 
ten zu diesen Aussagen, Sie tragen das 
"Lila Tuch” - Mia als Farbe der Umkehr 
oder Buße - bei allen Friedensveranstal¬ 
tungen* 

Auch auf der Weltkirchenkonferenz in die¬ 
sem Sommer in Wantover ist die Herstellung 
und Lagerung von Massenvernichtungsmitteln 
und die Drohung mit ihnen eindeutig verur¬ 
teilt worden* Auf dieser Konferenz wurde 
im Dialog jnit den Christen aus der 
Dritten Welt deutlich, wie das wahn¬ 


witzige Sicherheitsdenken der reichen 
Länder den Menschen in der Dritten Welt 
Hunger, Krankheit (auch durch Atom¬ 
waffenversuche) und Unterdrückung bringt, 
Frieden und Gerechtigkeit gehören zusammen, 
so forderten es die Delegierten auf der 
WeHfriedenskonf erenz, 

Trotz dieser ermutigenden Stellungsnahmen 
beobachte ich mit Sorge, daß sich gerade 
unter Christen, die sich für den Frieden 
engagieren, ein undifferenziertes Denken 
breitmacht, das Abrüstung in Ost und West 
fordert, ohne zu sagen, daß es jeweils 
die westliche Seite war, die als erste 
an der Rüstungsspirale zu drehen begonnen 
hat. Die Folge eines solchen ungenauen 
Denkens ist, die Schuld auf beiden Seiten 
möglichst gleichmäßig zu verteilen, Dieses 
ist ebenso unverbindlich wie wirkungslos, 
weil sich davon jede Seite oder auch 
niemand getroffen fühlen kann, Noch be¬ 
denklicher aber ist die Folge, nun zu 
meinen, es gäbe einen dritten Weg zu 
Frieden und Sicherheit - einen besonderen, 
christlichen. Dagegen wehre ich mich u,a, 
schon deswegen, weil ich hier in Bremen 
zwei Professoren aus der UdSSR begegnet 
bin, von denen einer aus Leningrad kam, 

Er hatte die 900-tägige Belagerung von 
Leningrad überlebt. Der andere kam aus 
Moskau; er hatte fast alle Klassenkam¬ 
eraden im zweiten Weltkrieg verloren. Sie 
sagten, das russische Volk sei sich darin 
einig* den Krieg zu hassen. Die Menschen 
der anderen Völker riefen das russische 
Volk dazu auf, es nicht zuzulassen, daß 
ein neuer Krieg kommt. 

Auch von Maria Jaroszova erzähle ich, 
eine der überlebenden des Massakers von 
Lidice. Als sie im letzten und in diesem 
Jahr nach Bremen, also in das Land kam, 
von dem aus das unsagbare Leid vor und 
während des zweiten Weltkrieges in ihr 
Land gebracht worden war, sagte sie:"Wir 
dürfen nicht vergessen, was geschehen ist, 
damit wir verhindern, daß Ähnliches oder 
noch Schlimmeres kommt.“ Für mich haben 
diese Menschen - Kommunisten - die Ver¬ 
gebung praktiziert, die wir Christen ver¬ 
kündigen* 

Es wäre gut, wenn viele Christen diese 
Vergebung und das Angebot zur Aussöhnung 
annähmen; dann kämen wir dem Frieden einen 
großen Schritt näher* Das wünsch ich mir 
für die Friedensdekade vom 6.-16.11*1983* 

















Portraits 


Nach der Ankündigung der Ausstellung 
"Portraits aus dem Widerstand und der 
Bremer Arbeiterbewegung" bringen wir dies¬ 
mal einen Auszug der Eröffnungsrede von 
Or. Gisela Götte. Die Ausstellung wird 
veranstaltet von der Zeichengruppe des 
Demokratischen Kulturbundes (was wir ver¬ 
sehentlich nicht erwähnt hatten) und sei 
allen Lesern noch einmal nachdrücklich 
empfohlen! 


•Oie realistische Bildsprache zielt mit 
Intensität auf die Erfassung eines Men¬ 
schenbildes, das als humanistisch zu 
qualifizieren ist und das zur Bewußtheit 
über die soziale Befindlichkeit und zu¬ 
glei chLiber die Änderbarkeit der Lebens- 
up- nde führen soll. In dieser Ausein* 
an __ Setzung erlebon/erfahren die Mit¬ 
glieder der Zeichengruppe das gesell¬ 
schaftliche Bewußtsein dieser Arbeiter 
und ihrer Angehörigen* Es ist diese 
Authentizität, die in den gezeichneten 
Portraits steckt, die sie so aussage¬ 
kräftig für den Betrachter machen* Es 
sind engagierte Arbeiten, deren Kon¬ 
zeption weit Liber den biografischen 
Anlaß hinausweist, um für eine Wirklich¬ 
keit einzutreten, in der nicht Gewalt 
und Unmensch!ichkeit, sondern Mitiuensch- 
lichkeit und Frieden existieren. Darum 
wurde das Projekt für den Kulturfriedens¬ 
preis der Villa Ichon vorgeschlagen. 

Auf vier großen Tafeln sind die 
Porträtierten jeweils einem Themenkreis 
zugeordnet. Einmal der Geschichte der 
AG-^Ueser" als dem politischen Zentrum 
der Arbeiterbewegung, auf der anderen 
Tafel sind die Portraits der im Konzen¬ 
trationslager Mi Öl er inhaftierten Ar¬ 
beiter versammelt, eine dritte Tafel 
zeigt stellvertretend für das Schicksal 
vieler Familien im "'Dritten Reich™ das 
Ehepaar Frieda und Hermann PrUser, eine 
vi j —te Tafel versammelt Frauen, die aktiv 
& derstand beteiligt waren. Einzelne 
Portraits wie das von Peter Woils, ge¬ 
nannt Pelle Igel, der 1927 die Agitprop- 
Gruppe "Rote Reporter™ gründete, und 
viele andere mehr finden sich hier doku¬ 
mentiert und interpretiert/ 




Bremervörde und umzu 

Mit dem Fahrrad erforscht 
Sehen wir uns doch einmal an, was man für 
den Frieden tun kann, sagten sich die 
Freunde vom Arbeitskreis "Antifaschisten 
Bremervörde 11 » So beschloß man, am 24*/25* 
Sep, 03 mit dem Fahrrad in Bremervörde und 
umzu sich mal umzuschauen. Das erste Ziel 
war die USA-Radarstellung in Basdahl, Das 
erste ‘'Aha-Erlebnis 11 hatten die Bremer 
Freunde Volker und Willy, Da sie zu früh 
am Treff waren, parkten sie auf dem Grün¬ 
streifen, Weil der PKW im Wind sog vor¬ 
beisausender Wagen verdächtig schaukelte, 
beschlossen sie, sich auf einen Seitenweg 
abzusetzen* Das war verdächtig[ Als sie zu 
Fuß sich wieder dem Eingang näherten, kamen 
zwei Polizeibeamte und wollten wissen, 
warum sie den PKW fortgefahren hätten. 
Natürlich nicht ohne Ausweiskontrolle, 

Mit etwas Verspätung sammelten 
sich die Tourteilnehmer am Haupteingang 
der Radarstation und stellten ein Schild 
mit der Erklärung der 11 Nato-Generäle 
gegen die Aufstellung von Pershing II an 
das Gitter, Auf dem Weg zur Radar- und 
Raketenstellung in Ebersdorf, in der die 
Raketen dutzendweise für Jedermann sicht¬ 
bar rumstanden, wurde das Bremer Kathas- 
trophen-Schutzlager in Heinschenwalde 
erreicht* Ein Mann mit PKW aus HH klärte 
auf, in all den Baracken rundum sei alles 
Notwendige für den zivilen Schutz, Ö*K* 

Aber da war ein bewohntes Haus, Und da 
war auch ein Mann* Als aber Tourteil¬ 
nehmer auf ihn zugingen, um mehr zu er¬ 
fahren, da kamen sie aber an den “Rich¬ 
tigen"* Barsch-forsch drohte er mit 
Hunden, wenn man nicht sofort verschwinde* 
Der Ton ließ da das Grauen den Rücken 
raufkriechen* als an die Zwangsarbeiter, 
Kriegsgefangene und an die K.Z*-Häftlinge 
gedacht wurde, die in diesen Baracken 
arbeiten mußten. U.a. wurden Häftlinge 
zu Experimenten mit Masken gegen ver¬ 
schiedene neue Gase mißbraucht, die 
nicht selten das Leben dabei lassen mußten* 
Auf dem jüdischen Friedhof 
in Bremervörde legten die Antifaschisten 
einen Kranz für diese Opfer des Faschismus 


nieder, Kamerad Volker Homburg ging von 
der Tatsache aus, daß 1934 hier die 
letzte Beisetzung stattgefunden hat- Das 
bezeuge die Verfolgung der jüdischen Be¬ 
völkerung lange vor dem Holocaust* Vor 
der Verfolgung stand die Verhetzung, da¬ 
raus mußten wir heute jede Ausländer¬ 
feindlichkeit bekämpfen* 

Der 2. Tag sollte in Absprache mit Ober¬ 
leutnant Held in der Vörde-Kaserne begon¬ 
nen werden. Die Bundeswehr sagte leider 
ab* 

So begann die Fahrradtour an der Liborius- 
Kirche. Den Kirchgängern wurden Flug¬ 
blätter des Arbeitskreises ausgehändigt* 

'Dann ging es ab nach Hesedorf zu Muna* Der 
:nächste Treff war die Bevener-Hütte* Im 
‘runden Kreis um ein kleines Lagerfeuer 
berichtete der Schütze Bertus Kosak von 
seinem Bestreben, seine Kameraden für den 
Einsatz für Abrüstung in der Bundeswehr 
zu gewinnen. 

Das Endziel an diesem Sonntag war der 
Ehrenfriedhof für die im Lager Sandbostel 
vernichteten Kriegsgefangenen, Zwangs¬ 
arbeiter und K,Z,Häftlinge, Massengräber 
für die Sowjetbürger und Einzelgräber 
für die anderer Nationen zeigten auch hier 
die unvorstellbare Zahl von Menschenleben, 
als Ergebnis faschistischer Politik des 
|RAssismus und Antikommunismus* Antikommu- 
jnismus und Ausländerfeindlichkeit heute 
: sind Zwillingsbrüder zur ideologischen 
Vorbereitung eines Krieges, Diese Zusam¬ 
menhänge zeigte der Kamerad Willy 
Hundertmark auf* Es war eine gelungene 
Fahrt mit vielen Erkenntnissen, die die 
Zustimmung der üffentlichkeit fand* 

W.H* 


.Die Bremervörder Antifaschisten 
werden am 12* November einen Be¬ 
such in Bremen abstatten. 

Nach einer antifaschistischen 
Stadtrundfahrt um 12:00 Uhr fin¬ 
det ein Gespräch im Büre der 
WN/BdA Statt* 


Mahnkundgebung 

Mahnveranstaltung zum 9* November 1938 

Zum 9* November jährt sich zum 45* Mal 
das von den Nazis durchgeführte Juden¬ 
pogrom von 1938 (die "Reichskristal1 - 
nacht"). Auch in Bremen wurden sieben 
jüdische Bürger umgebracht. Damals wie 
heute gibt es Menschen in aller Welt, 
die auf Grund ihrer politischen, rassi¬ 
schen oder religiösen Gesinnung verfolgt 
und ermordet werden. Grund genug ist so¬ 
mit gegeben zu einer Mahnveranstaltung* 

Am 9* November um 18.30 Uhr 
treffen sich Bremer Antifaschisten am 
Mahnmal an der Kolpingstraße/ Ecke De- 
chanatstr, zu einem Schweigekreis* 
Anschließend findet im CVJM-Haus 
(Konsul-Hackfeld-Haus), Birkenstr, 34 
eine Diskussionsveranstaltung statt zum 
Thema * 

■'9.November vor 45 Jahren - "Reichs¬ 
kristal Inacht M Betroffene damals und heu¬ 
te im Gespräch, 11 

Es rufen auf (Stand am l.Nov.83): 
Abrüstung?initiative Bremer Kirchenge¬ 
meinden, Ausländerforum, OFU, DKP, CVJM, 
Jungsozialisten Bremen, Landesjugendring, 
SDAJ, SJD - Die Falken, VVN-Gund der Anti 
faschisfen 

Für die VVN-BdA werden am Mahnmal Kam¬ 
erad Horst Hackbroich und in der an¬ 
schließenden Diskussion Kamerad Volker 
Homburg sprechen. Weitere Redner sind 
vorgesehen, konnten aber noch nicht na¬ 
mentlich benannt werden* 


V. i.S.d.P: 

W. Hundertmark 
Hrsg.: 

WN/ 

Bund der Antifaschisten 

Brg. Deichmann Str. 26 
Tel.: 38 29 14 



19* November Recht, Justiz und Faschismus ! 

eine Konferenz der Vereinigung demokratischer Juristen in der BRD, der VVN-BdA 
u.a* in Frankfurt am Main 

In drei Blöcken werden die Probleme "Faschistische JustizV'Nachkriegsjustfz 
in der BRD" und "Neofaschismus in der BRD - Entstehung und soziale Funktion” 
behandelt* Es werden von Bremen Mitfahrgelegenheiten organisiert. Meldet Euch 
bitte umgehend an* Eine Tagesgruppenfahrkarte kostet bei Anmeldung von 35 
Plätzen für jeden 64.- 
Anmeldung: 

Name: 

Anschrift: 

Nehme mit *,..**» Personen teil 

Der Betrag ist in bar / Verrechnungsscheck beigelegt. 

Unterschrift 


’t 


¥ 























hasch - Veranstaltungen: 


Termine 


Termine der VVN-8dA 

Bremerhaven 

13.11. üedenkveranstaltung auf dem Wuls¬ 
dorf er Friedhof 

24.11. 20 Jhr Migliederversanmlung. 

Frei den kerbliro, Bgm-Smidtstr* 193 

Bremen-Nord 

~Y7TT. 2Ü“U'hr Mi tglIederVersammlung* 
Bürgerhaus Gustav Heinemann 

16.11. 20 Uhr Antifaschistischer Arbeits¬ 
kreis, Bürgerhaus G* Hepfeman.n 

Gruppe Ost 

2017 T?,30 Uhr MUgliederversanmlung, 

2,Bi1dungsthema, Weserterrassen 

Gruppe Süd 

T* 1.17—IT. 30 Uhr Mitgliederversaranlung 
JFH Geschworenenweg 


Diskussion 

Werftenkrise und Arbeiterbewegung - 
gestern und heute 

"Im Mittelpunkt der Schiffbaukrise damals 
und heute: 

Oie Deschimag /AG - Weser“ 

Veranstaltung der VHS im OGB Haus, 

Wilhelm Leuschr.er Saal 
17 - 20 Uhr 


"Solidariat ist unsere Stärke" 

25 ,/26.11* Solidaritätsbasar 
Gemeindehaus St, Stephani gemeinde 
Dieses Jahr wird der Erlös zur Unter¬ 
stützung des Volkes von Nicaragua verwendet 



i./15,/29, November, jeweils 1?.3G Uhr 
Bürgern Peichmannstr, 26 
HASCH + VVN-BdA 

Athestik des Widerstandes ($. BAF 10/83) 

Mittwoch, £• November, £0 Uhr 
"Das Thema Frieden in der Sozial¬ 
demokratie" mit Dr. C. Butterwege 
und H ,G* Hoffschen, 

Veranstalter: Wasch 
Heinrich Vogeler Buchhandlung 

Sonntag, den 7* November, 20 - 22 Uhr 
"Weil ich das Leben liebe.., M 
Bremer Frauen berichten äus ihrem Leben 
Humbildt-Klause, Humboldtstr, 136 

Sonntag, den 13. November 11 - 13.30 Uhr 
VVN-BdN + MASCH 

Alternative Stadtrundfahrt; Rundfahrt per 
Rad durch die Bereiche Stadtmitte/Ostertor 
Leitung: V.Homburg 
Treffpunkt: Ostertorgefängnis 

Sonntag, den 20 . November, 11-13 Uhr 
VVN-BdA +■ NASCH 

Alternative Stadtrundfahrt jjeRund Fahrt per 
ft ad durch Gröp e1ing e n 
Leitung: W.Hundertmark 
Treffpunkt: Bunker (Ecke Pastorenweg;/ 
Grasbergerstr,) 

Montag, den 21. November 20 - 22 Uhr 
"Weil ich das Leben liebe.,, 11 
Bremer Frauen herichten aus ihrem Leben 
Humboldt-Klause, Humboldtstr. 136 

Sonntag, den 27. November, 11-13 Uhr 
VVN-BdA + MASCH 

Alternative Stadtrundfahrt: Rundfahrt per 
Rad durch die Bereiche Neustadt/ Buntentor 
Leitung: W.Hundertmark 
Treffpunkt: Martinistr. (an der Martini- 
kirche) 


Ausstellungen 

"Neonazis schlagen zu" 

21,11. - 27,11. JFH Neustadt 
2B.ll. - 4,12, JFH Tenever 
Es lohnt sich, die Ausstellung genau 
anzusehen. 

sonst schmücken wir das Schlachthaus 
mit Geranien" 

eine Ausstellung zum Thema Krieg und 
Frieden 

Gesellschaft für Aktuelle Kunst, Teerhof 
(Weserburg) 6* November bis 4. Dezember 
ffnungszeiten: Di* Mi, Do: 13 - 21 Uhr 
Sa* So; 11 - 17 Uhr 


rupfte 

7.11, l'DO Uhr Kassierertreffen der 

Gruppe West, BgiruDeichmannstr, 26 
13.11, 14 Uhr Stadtrundfahrt in der Innen¬ 

stadt, Treffen am Roland, anschlie¬ 
ßend Kaffeetrinken in der Bgn- 
Oeichmannstr. 26 

21-11. Mitgliederversammlung, "Neofa 
schistische Aktivitäten in Gr 
Bgm. Deichmannstr. 26 


Bremen" 


20,11. ab 15 Uhr Menschenket Le vom 
amerikanischen Konsulat zum 
ehemaligen Russenlager in der 
Neustadt 

3. November, 20 Uhr 

Die Mitglieder des Friedensforum Bremer 
Westen treffen sich zum nächsten Plenum, 
um weitere Aktivitäten zu beraten 
Gemeindehaus Danziger Str. 20 - 22 



Emanzipiert ? 


Emanzipiert 1 


OHNE MOOS NICHTS LOS !!! 

Abrechnung ist auch diesen Monat wieder am dritten Donnerstag, den 17.11., 
zwischen 15 und 17 Uhr 


Achtung! 

Die Friedensbewegung wird in den nächsten T agen bis z*m 21*11.1983 neue Höhe¬ 
punkte setzen, fragt doch mal bei Eurem Bundestagsabgeordneten -'ach, was er 
qegen die Aufstellung von Pershing II und Cruise Missiles tut* Er soll in der 
Bundestagsdebatte am 21*11. nicht sagen können, "er habe von n.ichts gewußt"! 

Claus Grobecker, SPD* HB-West, Tel 35 50 79 

4 0 rst Gronenberg, SPD, Bremerhaven* Bremen-Nord, Obere Bürger 18, 2850 Bremerhaven 

Wolfgang Hiorichs, CDU, L.indes 1iste, Tel 21 3B 33 

Reinhard Metz, CDU, Landesliste, Tel 31 32 74 (CDU Landesverband) 

Ernst Waltemathe, SPD, Bremen Ost* Tel 46 37 61 


























BREMER WESTEN 


Die den gesamten Bremer Westen durchzieh¬ 
ende Hauptverkehrsstraße, die Utbrenrer 
Straße sowie die Waller-, GrÖpelinger und 
Oslebshausen Heerstraße wurde durch eine 
Abstinmung unter den Anwohnern symbolisch 
zur "Atomwaffenfreien Zone" erklärt. 

Damit ist das Ziel erreicht, das 
das Friedensforum Bremer Westen - ein Zu¬ 
sammenschluß nahezu aller im Bremer Westen 
für den Frieden engagierten Personen jnd 
Gruppen - sich im Mai dieses Jahres hei 
seiner Gründung gestellt hatte. 

Bei der über mehrere Monate durch¬ 
geführten Befragung unter den Anwohnern 
der Straßen unterstützten 79,065t der be¬ 
fragten Personen den folgenden Text' 

"Wir wollen keine neuen Atomraketen in 
unserem Land, wir sind für Abrüstung in 
Ost und West! Um dieses zum Ausdruck zu 
bringen, soll die Waller-, Gröpelinger- 
und Oslebshauser Heerstraße symbolisch 
zur '‘Atomwaffenfreien Heerstraße 1 ’ erklärt 
werden. Von der Bundesregierung fordern 
wir, die Zustimmung zur Stationierung von 
Pershing II-Raketen und Marschflugkörpern 
zurückzuziehen. 

Wir Anwohner wollen unsere Straße aus¬ 
drücklich zur atomwaffenfreien Zone er¬ 
klären ." 

Das Abstimmungsergebnis unterstreicht 
nachdrücklich, daß eine große Mehrheit 
der Bevölkerung die Stationierung der 
neuen amerikanischen Mittelstreckenraketen 
ablehnt. Dieses nachzuweisen war eines der 
Ziele des Friecensfurums Bremer Westen. 
Gleichzeitig sollte mit der Aktion dazu 
bei getragen werden, daß noch mehr Men¬ 
schen die Gefahren erkennen, die mit der 
weiteren atomaren Hochrüstung verbunden 
sind, Mitglieder des Friedensforums haben 
in weit über 1G00 Einzel gesprochen während 
der Befragung sowie in mehreren Veran¬ 
staltungen und im Rahmen der Stadtteil - 
feste in Walle und GröpelIngen mit der 
Bevölkerung diskutiert. 

Das Friedensforum Bremer Westen wertet 
Verlauf und Ergebnis der Aktion als einen 
vollen Erfolg. 

Friedensforum Bremer Westen 
Kontakt: 

Ute Wulf-Möller, Tel 6164796 
Wolfgang Rieke, Tel 384973/3961574 



„Zwei Anerkennungsschreiben sind dabei vom Boß eines 
Rüstung* Konzerns 


KULTUR 

NOTIZEN 


Sonja Kehler 


r* 


..Wenn Koko den zwei¬ 
ten Satz auch noch 
lernt, kann er sein Vo¬ 
gelfutter als militärpoli¬ 
tischer Kommentator 
im Springer-Verlag ver¬ 
dienen." 

Zeichnung; Schmitt 


X i Afcj: 

*y : 3P- 
* '3f' 


1 1 

Wir müssen’ 

JL 

aujVüstert !j 



I. - 6*11+ Sonja Kehler 
tagt* 20 Uhr 
im Packhaus-Theater: 

"Rosa Luxemburg - Briefe aus Gefängnissen" 

Wasim Hikmet 

12. November 19 Uhr 

"Zürn Gedenken Nazim Hikmets" 

Er verlangt, daß die Kernkraft nicht ver¬ 
wendet wird, um Leben zu töten, sondern 
um das Lebert zu verbessern. Er beschreibt 
die Leiden und Katastrophen, die die Atom¬ 
bombe über Hiroshima erzeugt hat. Er 
schlägt vor, sich fest zgsammenzuschlie- 
ßen, damit sich dies nicht wiederholen 
kann, damit Kinder nicht mehr sterben 
müssen und damit Brüderlichkeit und 
Gleichheit, Brot und Freiheit für alle 
Menschen da seien. 

Veranst.: Verein Türk. Arbeitnehmer (FIG W , 
Demokratischer Kulturbund, MN-SdA 
Mensa der MFT 

Jiddische Lieder 

20. November 19.30 Uhr 
,L Ss brent, Sri der, 'ss brent" 

Die Geschichte der Unmensch 1ichkeit gibt 
sich manchmal unverfänglich klingende 
Kamen, ReicbskristalInacht - so ver¬ 
suchten die deutschen Faschisten jenen 
gut vorbereiteten Anschlag des "gesunden 
Volfcsentpfindens" auf jüdische Einrich¬ 
tungen, Geschäfte und Wohnungen zu ver¬ 
harmlosen. Am 9. Nov. 193S begannen die 
systematischen Progrome, die schließlich 
in die sogenannte "Endlösung" führten. 

Die von Norbert Friedländer zusammenge- 
stellten Lieder thematisieren die grau¬ 
same Verfolgung. Er legt jedoch beson¬ 
deren Wert auf kulturelle Zeugnisse aus 
den, jüdischen Widerstand, der kaum be¬ 
kannt geworden ist. Die Lieder werden von 
Donata Hoffer vorgetragen, begleitet vor 
Anke Berkens an der Gitarre, Die Gedichte 
spricht Erika Fernschild. Das Programm 
wird ergänzt durch dokumentarisches Ma¬ 
terial . 

Veranst,; Demokratischer Kulturbund 
Bremen e.V., Gesellschaft für Aktuelle 
Kunst (GAK) 

Kulturzentrum Schlachthof 





















































